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Thomas Großbölting als akademischer 
Lehrer

Daniel Gerster

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
liebe Studierende, 
liebe Gäste, 
liebe Familie Großbölting!

„Jeder, der sich zum Gelehrten berufen fühlt, muß sich klarmachen, 
daß die Aufgabe, die ihn erwartet, ein Doppelgesicht hat. Er soll qua-
lifiziert sein als Gelehrter nicht nur, sondern auch: als Lehrer.“1 Diese 
Einsicht formulierte der Soziologe Max Weber vor etwas mehr als 100 
Jahren in seinem Aufsatz „Wissenschaft als Beruf“. Mir fällt heute die 
Aufgabe zu, Thomas (Großbölting) unter diesem zweiten Gesichts-
punkt – seiner Rolle als akademischer Lehrer – zu würdigen. Ich 
möchte deswegen das Bild, das wir in den beiden vorangegangenen 
Vorträgen über ihn als Forscher und „Gelehrten“ erhalten haben, er-
gänzen und zeigen, wie Thomas beides – Forschung und Lehre – mit-
einander verbunden hat.

Wie aber findet man heraus, wie Thomas als Hochschullehrer ge-
wirkt hat und welchen Eindruck er bei Studierenden und Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen und -wissenschaftlern hinterlassen hat? Max 
Weber hat uns vor 100 Jahren – es verwundert für einen Soziologen 
seiner Zeit kaum – eine einfache Antwort hinterlassen: „Ob einer ein 
guter oder ein schlechter Lehrer ist“, so ist dort zu lesen, „wird beant-
wortet durch die Frequenz, mit der ihn die Studenten beehren.“2
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Schauen wir also zunächst auf die Frequenz, auf die Zahlen. In 
Bezug auf die Lehrveranstaltungen zeigt sich, so würde ich sagen, ein 
recht gewöhnliches Bild: In Thomas’ Vorlesungen schrieben sich meist 
viele Studierende ein, so zum Beispiel in derjenigen zur „Wiederverei-
nigungsgesellschaft“ im Wintersemester 2020/21 über 220. Bei seinen 
Seminaren und Übungen dagegen schwankten die Teilnehmenden-
zahlen zum Teil beträchtlich: Mal waren es 30, mal nur sieben. Was 
aber sagen solche Zahlen überhaupt über das Wirken und die Wirkung 
von Thomas als Lehrenden aus – angesichts des Umstands, dass die 
tatsächliche Teilnahme an Vorlesungen nicht dokumentiert und dieje-
nige an Seminaren reguliert ist? Was sagen solche Zahlen – angesichts 
der Tatsache, dass Thomas aufgrund seiner Tätigkeiten als Dekan in 
Münster und als Direktor der Forschungsstelle für Zeitgeschichte in 
Hamburg in den letzten Jahren sowieso ein (stark) reduziertes Lehr-
deputat hatte?

Viel interessanter ist es da schon, auf die Themen zu schauen, die 
Thomas in seinen Lehrveranstaltungen behandelt hat. Drei Tenden-
zen lassen sich ausmachen: Erstens befasste er sich – angesichts der 
Denomination seines Lehrstuhls kaum verwunderlich – vor allem 
mit Themen der Zeitgeschichte. Diese begriff er mit Hans Günter Ho-
ckerts als eine „Problemgeschichte der Gegenwart“ – ein Schlagwort, 
das er gerne verwendete; so gerne sogar, dass er ein Hauptseminar, 
das eigentlich „Hamburg als Migrationsort“ zum Thema hatte, kur-
zerhand mit ebendieser Losung überschrieb. 

Thomas’ Fokus lag also auf der Geschichte nach 1945 und vor al-
lem auf der Zeit „nach dem Boom“ – noch ein weiteres Schlagwort, 
das er gerne verwendete. Wenn er sich doch einmal mit der Zeit davor 
befasste, gab es – zweitens – in der Regel einen Aktualitätsbezug. Ein 
Hauptseminar im Sommersemester 2013 drehte sich dann auch nicht 
nur um den Ersten Weltkrieg. Der Fokus lag auf dem 100. Jahrestag 
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des Kriegsbeginns, und das Seminar hieß konsequenterweise „Der 
Erste Weltkrieg und Wir“. 

Drittens wählte Thomas die Themen seiner Lehrveranstaltungen 
meist so, dass sich eine Verbindung zu seinen aktuellen Forschungsin-
teressen ergab. Das bestätigt die bereits erwähnte Vorlesung zur „Wie-
dervereinigungsgesellschaft“, die er parallel zur Fertigstellung seines 
gleichnamigen Buches hielt. Das belegen aber auch die Seminare der 
jüngeren Vergangenheit, die sich zunehmend um die Stadtgeschichte 
drehten. Man kann darin das Humboldt’sche Bildungsideal der Einheit 
von Forschung und Lehre verwirklicht sehen. Die Verknüpfung sagt 
aber meines Erachtens auch etwas über Thomas’ Selbst-Verständnis als 
Hochschullehrer aus, auf das ich später noch zu sprechen komme.

Lassen Sie uns zunächst erneut auf Zahlen schauen, die ja nach 
Max Weber besonders geeignet sein sollen, die Eignung eines Hoch-
schullehrers zu bestimmen. Sie lassen sich für ein anderes Feld als dem 
der Studierenden leichter ausmachen, nämlich für das der Promotio-
nen und Habilitationen. Thomas selbst hat meines Wissens keine Liste 
darüber geführt, wer bei ihm promoviert wurde und wer sich habili-
tiert hat. Nachfragen ergaben jedoch folgendes Bild: In seinen elf Jah-
ren in Münster hat er sieben Erstgutachten und 17 Zweitgutachten für 
Dissertationen verfasst und in seiner Zeit in Hamburg war Thomas in 
verschiedenen Funktionen an zehn Promotionen beteiligt. Im Febru-
ar dieses Jahres betreute Thomas die laufenden Dissertationsvorhaben 
von zwölf Personen. Das sind Zahlen, die dem Vergleich mit anderen 
Historikerinnen und Historikern fraglos standhalten können. Hinzu-
kommt die Begleitung von vier Habilitationen. 

Angesichts der Anzahl der Arbeiten unterlasse ich es, alle Titel auf-
zuzählen. Grundsätzlich gilt auch hier: Das Themenspektrum deckt 
sich mit Thomas’ eigenen wissenschaftlichen Interessen. Besonders 
viele Studien finden sich so auf dem Gebiet der Religionsgeschichte und 
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der Katholizismusforschung sowie zu unterschiedlichen Aspekten der 
west- und ostdeutschen Zeitgeschichte, zu Fragen der Transformations- 
und Wiedervereinigungsgesellschaft. Einige Arbeiten befassen sich mit 
der Geschichte der bürgerlichen Gesellschaften seit dem 19. Jahrhun-
dert sowie vor allem in jüngerer Zeit mit der Stadtgeschichte.

Wie schon zuvor stellt sich allerdings auch hier die Frage: Was sagen 
uns die Auflistungen und Zahlen eigentlich über das Wirken von Tho-
mas als Hochschullehrer? Über die Wirkung, die er auf den Einzelnen 
oder die Einzelne in ihren Studien hatte? Und über den Einfluss, den er 
darüber auf ihr wissenschaftliches Arbeiten, auf ihr Selbstverständnis 
als Historikerin und Historiker und damit auf ihren Werdegang nahm? 

Um diese Fragen zu beantworten, bedarf es eines anderen Zu-
gangs. Er bietet sich in den Erzählungen derjenigen, denen Thomas als 
Lehrer begegnet ist: also derjenigen, die bei ihm studiert, promoviert 
oder habilitiert haben. Wir werden am Ende dieser Gedenkfeier einige 
solcher Erinnerungen im Wortlaut hören.

Ich möchte im Folgenden einige übergreifende Überlegungen zu 
Thomas’ Rolle als Hochschullehrer anhand solcher Berichte anstellen. 
Sie stammen von Menschen aus allen angeführten Zusammenhängen; 
von Menschen, die ihn seit Langem kannten, und von solchen, die ihn 
erst in jüngerer Zeit als akademischen Lehrer erlebten. Erinnerungen 
stehen bekanntlich unter dem Vorbehalt, dass sie uns – anders als Zah-
len und Listen – eine bloß subjektive Sicht auf die Dinge geben. Dem 
mag im Einzelfall so sein. Dennoch lassen sich meines Erachtens aus 
der Zusammenschau vieler allgemeine Tendenzen ableiten. 

Freilich kann ich mich bei dem Versuch von meinen eigenen Erin-
nerungen an Thomas nicht freimachen. Ich selbst zähle zeitlich zu einer 
mittleren Kohorte der sich Erinnernden: Ich lernte ihn weder ganz am 
Anfang seiner Karriere als Hochschullehrer noch gegen Ende kennen. 
Wir sind uns persönlich zum ersten Mal im Jahr 2012 begegnet, als 
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ich eine Stelle an der Universität Münster angetreten habe. Die ersten 
Schritte auf meinem eigenen akademischen Weg hatte ich da bereits 
getan, die Promotion schon abgeschlossen. Thomas und mich verband 
zunächst das gemeinsame Interesse an der Religionsgeschichte. Er inte-
ressierte sich aber von Anfang an auch für mein Habilitationsvorhaben. 
Als Thomas 2020 nach Hamburg ging, fragte er, ob ich mit meinen kurz 
zuvor dafür eingeworbenen DFG-Mitteln nicht mitkommen wolle. Das 
tat ich, auch weil ich mich bei Thomas als akademischem Lehrer gut 
aufgehoben wusste. Was zeichnete ihn aus, in meiner Erinnerung – und 
der von anderen? Ich möchte fünf Punkte benennen:

(1) Zugänglichkeit und Zugewandtheit: In fast jeder Erinnerung an 
Thomas wird auf seine persönliche Ansprache verwiesen und auf den 
Kontakt, den er mit den Menschen in seiner Umgebung suchte. Das 
galt fraglos für diejenigen, mit denen er lange zusammenarbeitete, 
aber eben auch für jene, denen er neu begegnete. Sein „Move“, einem 
bereits beim ersten persönlichen Gespräch das Du anzubieten, ist von 
vielen bezeugt und fast schon legendär. Der Schritt war entwaffnend 
und bekundete zugleich ein ehrliches Interesse an der anderen Per-
son. Thomas’ Zugänglichkeit und Zugewandtheit erstreckte sich, so 
mein Eindruck, auch auf Studierende. Er war prinzipiell bereit, ihnen 
auf Augenhöhe zu begegnen. Das war dann auch ein weiterer Grund, 
warum er seine Lehrverstaltungen zu jenen Themen gab, die er gerade 
erforschte. Er war an einem ernsthaften Austausch darüber mit den 
Studierenden interessiert, wollte ihre Meinung hören und war bereit, 
von ihnen zu lernen.

(2) Geschichtsbegeisterung und Begeisterungsfähigkeit: Thomas war 
Historiker mit Leib und Seele, und zwar sprichwörtlich: Wenn er mit 
sonorer Stimme einen Vortrag hielt, merkte man, dass er bei der Sa-
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che war und sich für sie begeisterte. Schon Max Weber musste in dem 
erwähnten Artikel etwas neidvoll zugeben, dass das „Temperament“ 
und der „Stimmfall“ für den Erfolg eines Hochschullehrers entschei-
dend seien.3 Thomas’ Begeisterungsfähigkeit begründete sich jedoch 
nicht nur auf dieser – sagen wir – „Aura“. Sie hing auch davon ab, wie 
er sein Handwerk betrieb: Zum einen liebte er es, Geschichte in Ge-
schichten zu erzählen. Und er konnte das gut, in einer kleinen Episo-
de große Spannungsbögen pointiert auf den Punkt zu bringen. Zum 
anderen kannte er das Werkzeug des Historikers, wusste um aktuel-
le Theorien und Zugänge. Als Hochschullehrer gab er dieses Wissen 
freimütig weiter. Das sehe ich in meinem aktuellen Oberseminar, in 
dem einige Studierende Thomas’ Impulse aus dem letzten Semester 
wiederholt in unsere Diskussionen einbringen. 

(3) Intellektuelle Offenheit und Diskussionsfreudigkeit: Das Gesagte 
macht deutlich: Thomas hatte ein prinzipiell offenes Geschichtsver-
ständnis. Sicherlich, wenn er etwas als richtig und logisch erkannt hat-
te, konnte er dafür streiten. Aber er war auch bereit, neue Sichtweisen 
anzuhören und zu prüfen, wobei er diese Offenheit auch von seinem 
Gegenüber erwartete. So kam es vor, dass er einen theoretischen An-
satz, den er gerade kennengelernt hatte, bei nächster Gelegenheit in 
die Diskussion um eine ganz andere Sache einbrachte – oft zur Irrita-
tion der Beteiligten. Bisweilen spielte er auch den Advocatus diaboli. 
Das habe ich bei einem unserer letzten Gespräche einmal mehr er-
fahren. Es ging um einen neuen Forschungsantrag. Obwohl wir uns 
über dessen Ausrichtung prinzipiell einig waren, brachte Thomas mit 
gewisser Persistenz alternative Perspektiven ins Spiel. Man merkte 
regelrecht, wie ihm die Diskussion Freude bereitete, ganz ohne Härte 
und Häme, an der Sache orientiert.
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(4) Eigeninitiative und Freiheit: Die Bereitschaft, neue Ideen und Pro-
jekte zu entwickeln und sie selbständig analytisch zu durchdringen, 
diese Bereitschaft erwartete Thomas besonders von jenen, die bei ihm 
eine Arbeit schrieben. Was er nicht mochte, war, wenn man von ihm 
erwartete, dass er offene Fragen beantworten oder Entscheidungen 
treffen sollte; Fragen und Entscheidungen, von denen er ausging, dass 
der Studierende oder Promovierende sie mit seinen Fähigkeiten selbst 
klären konnte; es also gar keine Notwendigkeit für ihn – den Profes-
sor – gab, tätig zu werden. Mit dieser Haltung glich er, so erinnert sich 
ein langjähriger Wegbegleiter, seinem eigenen akademischen Lehrer 
Hans-Ulrich Thamer. Wie dieser war Thomas bereit, einem große 
Freiheit einzuräumen, wenn er erkannt hatte, dass man eben selbstän-
dig und engagiert arbeitete. Dieses „Laufenlassen“ war von Thomas’ 
Seite aus sicherlich immer auch arbeitsökonomisch begründet, es war 
aber auch ein Zeichen von Vertrauen.

(5) Förderung und Hilfsbereitschaft: Wenn Thomas Vertrauen zu je-
mand gefasst hatte, wenn er erkannt hatte, dass man Eigeninitiative 
zeigt und es einen Austausch auf Augenhöhe gab, dann war er äußerst 
hilfsbereit und förderte einen nach besten Möglichkeiten: Er unter-
stützte Bewerbungen und Anträge, motivierte vor schwierigen Ge-
sprächen und Entscheidungen – und vergaß dabei auch nie die per-
sönliche Seite. Denn obwohl er selbst früh eine feste Perspektive in der 
Wissenschaft hatte, standen ihm die Strapazen und Unsicherheiten, 
die mit diesem Karriereweg verbunden sein können, stets klar vor Au-
gen. Er versuchte ihnen mit Optimismus zu begegnen, aber auch mit 
ganz konkreten Vorschlägen, wie es für jemanden weitergehen konn-
te. Darin zeigt sich einmal mehr die Zugewandtheit, die sicherlich zu 
einem der zentralen Markenzeichen von Thomas’ Handeln als Hoch-
schullehrer zählte.
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Welches Bild ergibt sich also nach all dem Gesagten von Thomas als 
Hochschullehrer? Wie beurteilt man sein Wirken und seine Wirkung? 
Was bleibt uns erhalten? Diese Fragen muss meines Erachtens jede und 
jeder von denen, die Thomas als ihren akademischen Lehrer wahrge-
nommen haben, für sich selbst beantworten. Einen Schülerinnen- und 
Schüler-Kreis, also eine Gruppe von Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern, die spezifisch seine Themen und seine Methoden in die 
Zukunft weitertragen, gibt es in diesem engeren und eigentlichen Sinn 
nicht, wenngleich sein Tod viele von uns näher zusammengebracht hat. 

Aber ein ihm in diesem Sinne Nachfolgen wäre wohl auch gar nicht 
in Thomas’ Sinn gewesen. Schließlich forderte er ja gerade Eigeninitiati-
ve und eigene Ideen, Mut und Offenheit für neue Wege. Diesem Auftrag 
weiter nachzugehen, das ist das, was eigentlich bleibt. Diesem Auftrag, 
der lautet: Veränderungen, mögen sie bisweilen auch schmerzlich sein, 
als Chance zu begreifen und die Probleme der Gegenwart zum Aus-
gangspunkt zu machen für unser zeithistorisches Schaffen. 
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	 1	 Max Weber: Wissenschaft als Beruf (1919). In: Ders.: Schriften 1894–1922. Ausgewählt 
und herausgegeben von Dirk Kaesler. Stuttgart 2002, S. 474–511, hier S. 479.

	 2	 Ebd., S. 480.
	 3	 Ebd.
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